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Inſertionspreis 
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 4 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. IN 


Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
Pfennig pränumerando; 
für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
Ausgabe 
täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn: und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 
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Nro. 91, 


Aus Peutfhoftafrika. 

Der „Newyork Herald“ veröffentlicht einen Bericht feines 
Spezialkorreſpondenten, den er Stanley und Emin Paſcha ent⸗ 
gegengeſandt hatte, vom 24. v. M. Ueber Bagamoyo ſchreibt 
derſelbe: Zwei Dinge fielen mir beſonders in Bagamoyo auf: 
die Höflichkeit, welche die Eingeborenen jeder Klaſſe und jedes 
Herkommens gegen die Europäer zeigen, und die bewunderungs⸗ 
werthe Art, in welcher Major Wiſſmann und ſeine Offiziere für 
ihre Soldaten ſorgen. Die letzteren ſind gut bezahlt, gut er⸗ 
nährt, gut bewaffnet und gut eimererzirt. Große Anſprüche 
werden im Marſchiren und Fechten an ſie gemacht, und ſie 
thun das freudig. Eine Bemerkung, welche einige Offiziere 
Stanleys machten, als wir mit denſelben in Mſua zuſammen⸗ 
trafen, ging dahin, daß ſie niemals ſchwarze Männer in einer 
Weiſe in das Lager marſchiren ſahen, wie es die Truppe 
Gravenreuths that auf einem fo gewaltigen Marſch, wie wir 
ihn gemacht hatten. — Nächſt dem Zollhaus am Strand ſind 
die Hürden, in welche die zweitauſend Rinder zählende 
Herde Wiſſmanns nachts getrieben wird, am Tage weidet ſie in 
der Nähe Bagamoyos. Dahinter iſt das, was man das Fort 
nennt; ein wunderliches Mauerwerk, nach und nach je nach Ber 
dürfniß vergrößert, ſeit die Deutſchen im Lande ſind. Es wird 
durch eine kleine Garniſon Sudaneſen mit vier Kruppſchen Ge⸗ 
ſchützen vertheidigt, hat in ſeinen Mauern Quartiere für die 
Garniſon, Schlafzimmer für die Offiziere, die beſtändig kommen 
und gehen, Gefängniſſe für die Araber, die in Major Wiſſ⸗ 
manns Hand fallen, und eine ſehr urſprüngliche Art von Gal⸗ 
gen, an welchem manche von dieſen Arabern ſchon in die Ewig⸗ 
keit befördert wurden. Ueber alledem weht die blutrothe Flagge 
des Sultans von Sanſibar. Etwas weiter rechts vom Fort iſt 
die Station oder das Hauptquartier. Urſprünglich ein arabi⸗ 
ſches Haus, die Reſidenz des Wali, iſt es durch die Deutſchen 
ſehr verbeſſert worden. In dem Erdgeſchoß ſind Ställe für 
Eſel und Magazine für Waaren. Eine Treppe hoch ſind mehrere 
Schlafzimmer für höhere Offiziere mit der Ausſicht auf die See, 
ein langer Speiſeſaal, Küche und Dienerzimmer. Hier iſt der 
Offiziertiſch. Das Speiſezimmer öffnet ſich nach einer freund⸗ 
lichen Terraſſe, auf der immer eine friſche Briſe weht, wenn es 
nicht gradezu kalt iſt. Die Terraſſe hat ein Dach von Eiſen⸗ 
geſpärre mit Wellenüberzug, ſie iſt mit jenen bequemen Seſſeln 
und Lagern ausgeſtattet, in denen der Luxus des fernen Oſtens 
gipfelt, iſt nach Süden, Oſten und Weſten offen mit Ausſicht 
auf Meer und Heide, und hier werden die empfangen, welche 
das Glück haben, die Gäſte des tapferen Majors zu ſein. Dann 
haben die Deutſchen in Bagamoyo ein kleines, aber ſehr ſaube⸗ 
res und wohlausgeſtattetes Krankenhaus mit zwei Armeeärzten 
und Pflegerinnen. Hier wurde Emin Paſcha nach dem trauri⸗ 
gen Unfall gepflegt, der ihn betroffen hat, juſt an dem Abend 
feines Eintreffens in Bagomoyo. — An der Außenſeite von 
Bagamoyo beſitzen franzöſiſche Miſſionare einen weitausgedehn⸗ 
ten Grundbeſitz, den ſie durch ſchwere Arbeit als Ackerland dem 
Buſch abgewonnen haben, daſſelbe iſt mit mehreren tauſend 
Kokanußbäumen bepflanzt. Sie unterrichten hier und ſorgen für 
zwei⸗ bis dreihundert Schwarze, Erwachſene und Kinder, die bei 
verſchiedenen Gelegenheiten aus der Hand der Sklavenhändler 
befreit werden. Die Niederlaſſung iſt ſehr ausgedehnt, einzig 


Verfehmt. 
Nach amerikaniſchem Motiv frei bearbeitet von A. Geiſel. 
(Nachdruck verboten.) 
(17. Fortſetzung.) 

Aber auch dieſe Gewaltmaßregel ergab kein Reſultat; das 
Zimmer war kahl und leer, und es fand ſich weder ein Brief, 
noch ein gefälliges Tagebuch, welches dem Detektiv enthüllt hätte, 
was er ſo eifrig ſuchte. 

Nachdem Taubert auch den äußerſt ſpärlich gefüllten Kleider⸗ 
ſchrank und das armſelige Bett durchſucht hatte, ohne irgend 
etwas zu entdecken, ſchloß er das Zimmer wieder und begab ſich 
mißmuthig in ſein eigenes Gemach. 

„Das iſt ein ſchlauer Vogel,“ murmelte er ärgerlich vor ſich 
hin, „aber gerade die Sorgfalt, mit welcher er ſich umgiebt, 
läßt mich vermuthen, daß er etwas zu verbergen hat. Nur 
Geduld, mein ſauberer Herr Matthias, ich ſehe Dir doch noch 
in die Karten.“ 

Zur beſſeren Begründung dieſer Thatſache machte Taubert 
gleich am Abend einen weiteren Berſuch. Sowohl ſeine wie 
die Dachkammer ſeines Nachbars erhielten ihr Licht aus einem 
in der Ecke angebrachten Fenſter; ſobald Taubert den „Niemand“ 
nach Hauſe kommen hörte, ſchwang er ſich durch ein auf dem 
Korridor befindliches Fenſter, welches dem Kaminfeger zum Aus⸗ 
und Einſteigen diente, hinauf aufs Dach und ſpähte durch das 
Oberlicht hinab in das Kämmerchen ſeines Nachbars, der ſeiner 
Anſicht nach in der Einſamkeit ſeines Zimmers vielleicht doch 
dieſe oder jene Handlung vornehmen werde, welche Aufſchluß 
über ihn gab. Aber auch dieſe letzte Maßregel erwies ſich als 
unzureichend. 

Matthias ſteckte eine ganz dünne flackernde Kerze an und 
machte durchaus keine Anſtalt, einen Brief zu ſchreiben oder in 
geheimnißvollen Papieren zu blättern. Er ſchritt in tiefes 
Sinnen verloren in ſeiner engen Kammer auf und ab und erſt 
als Mitternacht längſt vorüber war, ſuchte er ſein Lager auf; 
bei dieſer Gelegenheit indeß bereitete er dem Detektiv eine ebenſo 


Sonnabend den 25. Januar 1890. 


VIII. Jahrg. 


Frere Town in Mombaſa kann damit verglichen werden; ſie 
beſteht aus einem gemauerten Haupthaus mit vielen Anbauten: 
Quartiere für Männer und für Frauen, eine Kapelle, Schul⸗ 
zimmer, Werkräume, Spielplätze, Schmiede, Zimmerplatz, wo 
vortreffliche Arbeit geleiſtet wird. Die Miſſionare beſitzen große 
Rindviehherden und einen großen Küchengarten, in dem ſich 
jeder durch eigenen Augenſchein überzeugen kann, wie euro⸗ 
päiſches Gemüſe in Oſtafrika gedeiht. — Der Korreſpondent 
ſpricht ſich mit großer Anerkennung und Dankbarkeit über das 
Entgegenkommen Major Wiſſmanns aus, nachdem derſelbe vom 
Fürſten Bismarck die Erlaubniß erhalten hatte, die Expedition 
des „Newyork Herald“ zu unterſtützen. Das Anerbieten des 
Korreſpondenten, auch für Emin Paſcha und ſeine Leute Lebens⸗ 
mittel und dergleichen zu beſchaffen, wurde dankend abgelehnt, 
es wurden dieſe auf Koſten des deutſchen Emin-Komitee einge⸗ 
kauft und vom Lieutenant v. Gravenreuth an ihre Beſtimmung 
gebracht. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Der Reichstag hat ſeine Arbeiten erledigt bis auf das 
Sozialiſtengeſetz, deſſen Zuſtandekommen nach dem Widerſtande 
der Nationalliberalen gegen den Ausweiſungsparagraphen mehr 
als fraglich geworden iſt. Die Dampfervorlage für Oſtafrika hat 
trotz der Prophezeiungen des Herrn Bamberger noch ihre Erle— 
digung gefunden, der Reichstag hat derſelben zugeſtimmt. Am 
Sonnabend fol die dritte Berathung des Sozialiſtengeſetzes 
ſtattfinden, worauf vorausſichtlich der Schluß der Seſſion ſofort 
erfolgt. 

Das preußiſche Abgeordnetenhaus hat die erſte 
Berathung des Staatshaushalts beendet. Die angekündigte all⸗ 
gemeine Erhöhung der Gehälter der unteren und mittleren 
Beamten wurde ausnahmslos von allen Parteien gut geheißen. 
Ueber die Steuerreform fanden Auseinanderſetzungen ſtatt; eine 
Erklärung ſeitens der Regierung, ob eine Einkommenſteuer⸗ 
reformvorlage noch mit Sicherheit in dieſer Seſſion zu erwarten 
ſei, wurde nicht abgegeben. Im übrigen bezogen ſich die 
Debatten vornehmlich auf das finanzielle Verhältniß Preußens 
zum Reich. Eine Erklärung des Abgeordneten Rickert, wonach 
die Freiſinnigen an eine einſeitige Aufhebung der Getreidezölle 
bezw. der landwirthſchaftlichen Zölle überhaupt nicht dächten, 
ſteht im Widerſpruche mit einem von dieſer Partei ſ. Z. im 
Reichstage miteingebrachten Antrage, ſowie mit den in der 
Wahlagitation aufgeſtellten Behauptungen. 

Eine Bekanntmachung der deutſchen Landwirth⸗ 
ſchaftsgeſellſchaft erneuert auf Grund eines eingehenden 
Berichts über die Sachlage die Aufforderung an die deutſchen 
Landwirthe, ſich des Gebrauchs der Thomasſchlacke ſo lange 
zu enthalten, bis dieſelbe zu einem ſachgemäßen Preiſe, der 
jetzt 18 bis 19 Pf. ſein ſollte, zu kaufen iſt, und die Konven⸗ 
tion eingeſehen hat, daß ſie nicht einſeitig Preiſe und Verkaufs⸗ 
bedingungen feſtſetzen kann. 

Aus Kairo gehen der „Times“ recht trübe Nachrichten 


über Emin Paſcha zu, deren Beſtätigung wohl abzuwarten 


bleibt. Danach ſoll die egyptiſche Regierung Emin einen Poſten 
angetragen haben, aber es ſcheine ſchwierig, eine beſtimmte Ant⸗ 
wort von ihm zu erlangen, ob er geneigt ſei, denſelben anzu⸗ 


unerwartete wie räthſelhafte Ueberraſchung: er legte ſich ſozuſagen 
geſtiefelt und geſpornt zu Bett. Ja er nahm nicht einmal die 
ſchäbige Schirmmütze, die er beſtändig trug, oder die dunkle Brille 
ab; ohne die geringſte Kleinigkeit an ſeinem Anzug zu ändern, 
kroch Matthias in die Decken, und ſobald er ſeine Kerze gelöſcht 
hatte, verließ der Detektiv ſeinen luftigen Sitz und betrat 
gleich darauf leiſen Schrittes ſeine eigene Kammer. Hier 
warf er ſich aufs Bett und brummte halb lachend vor 
ſich hin: 

„Das begreife wer kann. Betrunkene habe ich wohl ſchon in der 
Weiſe ihr Lager aufſuchen ſehen, aber daß ein nüchterner Menſch, 
wie dieſer Matthias, ſich mit Rock, Beinkleidern, Stiefeln, Mütze 
und Brille ins Bett legt, erſcheint mir denn doch mehr als 
räthſelhaft. Eins freilich weiß ich jetzt ſicher, er hat etwas zu 
verbergen und ich gebe die Hoffnung nicht auf, ſein Geheimniß 
doch noch zu ergründen.“ 

* 

Am nächſten Morgen ſuchte Taubert Herrn Wapping auf 
und erkundigte ſich bei ihm danach, was er über Herrn Matthias 
wiſſe. Herr Wapping entgegnete, er wiſſe ſehr wenig, wolle dies 
aber dem Detektiv nicht vorenthalten. Matthias habe ihm ge⸗ 
ſagt, er habe bei der Firma Filting u. Ko. zehn Jahre lang den 
Poſten als Buchhalter bekleidet, dieſe Stellung aber wegen zu⸗ 
nehmender Kränklichkeit aufgeben müſſen und wenn Taubert 
ſich bei Herrn Filting nach ihm erkundigen wollte, möge er ſich 
nur auf ihn, Wapping, berufen. Taubert begab ſich ſofort zu 
Herrn Filting und fragte dort nach Herrn Matthias. 

„O, Herr Matthias war ein äußerſt zuverläſſiger Mann,“ 
ſagte Herr Filting verbindlich; „ſo lange er in unſerem Geſchäft 
arbeitete, hat er nie eine Stunde verſäumt und ſeine Bücher 
führte er muſterhaft. Leider wurde er krank und ſo verloren 
a feine Arbeitskraft; es that uns allen recht leid, als er 
9 ng.“ 

„Entſchuldigen Sie, Herr Filting, wenn ich Sie noch mit 
etlichen weitern Fragen beläſtige,“ ſagte Taubert höflich; 


nehmen. Emin ſei von einer großen Niedergeſchlagenheit 5 
a, und es werde befürchtet, daß ſein Gehirn gelitten 1 
abe. % 
Gegenüber den in Rom zirkulirenden Gerüchten, betreffend 
den Tod des Papſtes, verſichert die „Agenzia Stefani“, daß 
ſich derſelbe vollkommen wohl befinde und am Mittwoch den 
Prinzen Boncompagni, ſowie mehrere Biſchöfe empfangen habe. * 
In der franzöſiſchen Kammer war die Herſtellung = 
einer Vertretung der Bergarbeiter beantragt worden. In der 
zur Vorberathung dieſes Antrages niedergeſetzten Kommiſſion hat 
ſich der Miniſter für öffentliche Arbeiten Guyot gegen den An⸗ 
trag erklärt. Die Aufgabe ſolcher Bergarbeiterdelegirten koͤnne 
nur die Beaufſichtigung der Minen bezüglich der Sicherheit 
ſein; nie aber ſei wegen eines Unglückfalls ein Ausſtand erfolgt, 1 
ſondern nur wegen der Arbeitsdauer, der Höhe der Löhne und 3 
der Einrichtung von Verſorgungskaſſen; dieſe Fragen allein 3 
würden die Delegirten beſchäftigen, welche zu wahren Streik⸗ 
agenten werden würden. Er wolle indeß der Kammer empfehlen, 2 
den Antrag in der vom Senat beſchloſſenen Faſſung anzunehmen, = 
um die Wirkſamkeit des parlamentariſchen Regimes zu ſichern. 3 
Der Streik im Kohlenbecken Charleroi nimmt mehr 1 
und mehr ab. Vorgeſtern fehlten in den Gruben nur noch 7800 
Bergleute. Die Gemüther find infolgedeſſen beruhigter und 
die Börſe war auf dieſe beſſeren Nachrichten hin für Bergwerke 
ſteigend. Für die belgiſchen Grubenbeſitzer begann aber auch 
die Lage ſehr bedenklich zu wenden, zumal angeſichts einer Ent⸗ 1 
ſcheidung des Brüſſeler Handelsgerichts, wonach Ausſtände der 4 
Kohlengrubenarbeiter nicht als Fall höherer Gewalt zu behan⸗ * 


deln ſein ſollen und wonach die Bergwerke alſo von der Er⸗ 4 
füllung eingegangener Verpflichtungen nicht entbunden werden 5 
können. 1 


Bei den Wahlen zum däniſchen Folkething ſind, 
wie aus Kopenhagen gemeldet wird, drei Miniſter wiedergewählt 
worden. Die Rechte verlor vier Sitze, davon drei in Kopen⸗ 
hagen. Drei Sozialiſten find gewählt worden, davon zwei in 
Kopenhagen. Die intranſigente Linke (Bergianer) hat in 
mehreren Wahlbezirken, welche bisher von Mitgliedern der linken 
Verhandlungspartei vertreten wurden, geſiegt. — Eine weitere 
Meldung ſagt; Nach den bis jetzt bekannten Wahlreſultaten 
ſind 23 Anhänger der miniſteriellen Partei gewählt, 57 gehören g 
der ſogenannten Verhandlungspartei an, 17 find Intranfigenten * 
(Bergianer), 3 Sozialiſten. 2 

Eine Verſammlung von engliſchen Bergarbei⸗ 
tern, welche ungefähr 100 000 Perſonen vertrat, wurde vor 
geſtern unter dem Vorſitze des Deputirten Piccard in Birming 
ham eröffnet. Dieſelbe beauftragte die Deputirten Piccard, 
Cunningham und Graham, im Unterhauſe eine Bill einzubringen, 
nach welcher die Arbeitszeit auf 8 Stunden beſchränkt würde. 

Der engliſch-portugieſiſche Konflikt ſpielt in der 
jetzt im Gange befindlichen engliſchen Wahlbewegung eine nicht untere 
geordnete Rolle. Am Mittwoch ſprachen ſowohl Gladſtone wie 
der Kanzler der Schatzkammer Goſchen in Wahlreden über die 
Differenzen mit Portugal. Beide bedauerten dieſelben. Goſchen 
erklärte aber, daß die von der engliſchen Regierung gethanenen 
Schritte infolge der Uebergriffe portugieſiſcher Agenten auf einem 
Gebiete, auf dem ſie auch nicht einen Schatten von Recht hätten, 


„hatte Herr Matthias Empfehlungen, 
kam?“ 

„Gewiß hatte er ſolche und zwar ſehr gute Empfehlungen, 
auf Grund deren wir ihn ſofort engagirten.“ 

„Wären Sie im Stande, mir die Firma zu nennen, welche 
Herrn Matthias empfahl, Herr Filting?“ 

„Auch das — es war eine Firma in San Franzisko, 
welche uns ihre Karte ſandte, wenn Sie einen Augenblick ver⸗ 
zeihen wollen, kann ich Ihnen die Karte geben.“ 

Herr Filting begab ſich ins Komptoir und kehrte nach kurzer 
Friſt mit einer Karte der Firma Cone, Bradlau und Ko. in 
San Franzisko zurück; auf der Rückſeite der Karte wurde Herr 
P. Matthias als äußerſt pünktlicher gewiſſenhafter Kaufſmann 
empfohlen. 9 

Nachdem Taubert dem Herrn für ſeine Auskunft gedankt 
und deſſen beſorgte Frage, ob mit Herrn Matthias nicht alles 
in Ordnung ſei, in befriedigender Weiſe beantwortet hatte, be⸗ 
gab er ſich in ein Reſtaurant und ſchrieb hier einen langen 
Brief an die Firma Cone, Bradlau und Ko. in San Franzisko, 
Kalifornien. "0 

„So, mein lieber Matthias,“ murmelte er vergnügt vor fh 
hin, während er den Brief zum nächſten Poſtſchalter trug und 
dort einſchreiben ließ, „jetzt wollen wir ſehen, ob Du für mich 
noch länger ein Buch mit ſieben Siegeln bleibſt. Es iſt zwar 
nicht gerade der nächſte Weg, Nachrichten über meinen Zimmer⸗ 
nachbar aus Kalifornien zu beziehen, aber allem Anſchein nach 
der ſicherſte.“ 5 

Taubert mußte ſich ziemlich lange Zeit gedulden, bevor er 
die erſehnte Antwort erhielt, dafür war dieſelbe auch ſehr aus⸗ 
führlich und brachte ganz unerwartete Aufſchlüſſe. Be 

Herr J. Cone ſchrieb folgendes: 

8 „10. Oktober 18. 


als er zu Ihnen 


Sehr geehrter Herr! 19 
In Beantwortung Ihres werthen Briefes von 5. dieſes 
Monats theile ich Ihnen mit, daß Herr P. Matthias lange 4 


Krüppel. 


und die Seele heiterer Geſchaften. 


nach dem Norden an. 


unvermeidlich geworden ſeien. Gladſtone hielt mit ſeinem 
Urtheil etwas zurück; immerhin drang durch ſeine Worte eine 
gewiſſe Anklage gegen die Regierung. Der Urheber des engliſch⸗ 
portugieſiſchen Konflikts, der portugieſiſche Major Serpa Pinto, 
wird demnächſt in Liſſabon erwartet. Es werden großartige 
Vorbereitungen getroffen, um dieſe Gelegenheit zu einer engliſch⸗ 
feindlichen Demonſtration zu benutzen. 

Im ſpaniſchen Senat gab der neue Miniſterpräſident 
Sagaſta geſtern Erklärungen über die Kriſe ab, dieſelbe habe, 
ſagte er, keinen politiſchen Charakter, und fügte hinzu, daß bis 
jetzt die Bemühungen, eine Verſöhnung unter den Liberalen 
herbeizuführen, erfolglos geblieben wären. Der Senat bejchloß, 
eine Botſchaft an die Königinregentin anläßlich der Wiederher⸗ 
ſtellung des Königs zu ſenden. In der Deputirtenkammer gab 
Sagaſta ähnliche Erklärungen ab. 

In Süd⸗ und Centralamerika reißen die Revolutio⸗ 
nen nicht ab. In Coſtarica hat es in der Nacht zum 17. ds. 
blutige Kämpfe gegeben, infolge deren eine neue Regierung ge⸗ 
waltſam eingeſetzt wurde. . 

Der Zuſtand des Generals Fonſeca, des Chefs der provi⸗ 
ſoriſchen Regierung in Braſilien, ſoll ein ſehr bedenklicher 
ſein. Ein aus Rio in Liſſabon eingetroffenes amtliches Tele⸗ 
gramm vom 17. d. Mts. meldet, daß die Miniſter Ruy Bar⸗ 
boſa und Benjamin Conſtant bereits ſeit zwei Wochen in Ver⸗ 
e des Generals die Leitung der Staatsgeſchäfte in Händen 

en. 


eutſcher Reichstag. 

50. Plenarſitzung vom 23. Januar. 
Das Haus ſetzte die zweite Berathung des Sozialiſtengeſetzes bei 
§ 11 (ODruckſchriftenverbot) port und genehmigte denſelben in der unver⸗ 
änderten Faſſung der Kommiſſion. — Bei § 22 (Zuſammenſetzung der 
Beſchwerdekommiſſion) betont Abg. Kulemann (nationalliberal) die 
hier geſchaffenen Rechtsgarantieen, auf welche Abg. Grillenberger 
r jedoch keinen allzu großen Werth glaubt legen zu ſollen. 

22 wurde gleichfalls in der Faſſung der Kommiſſionsbeſchlüſſe ge⸗ 
nehmigt. — Zu $ 23 liegt ein deutſchkonſervativer Antrag vor, bei den 
Verhandlungen vor der Beſchwerdekommiſſion die Oeffentlichkeit auszu⸗ 
ſchließen. — Nachdem Abg. Kulemann (nationalliberal) dieſen Antrag 
bekämpft, bezeichnet der Miniſter des Innern Herrfurth die Annahme 
des Antrages, wenn er auch nicht von prinzipieller Bedeutung ſei, als 
ſehr wünſchenswerth und erklärt ſodann, daß die nur auf Zeit normirte 
Geltungsdauer des Geſetzes vom Jahre 1878 ſich als der größefte Mangel 
deſſelben erwieſen habe. Sobald dieſer beſeitigt ſei, würde man eine 
Reihe von Polizeibeſtimmungen ohne weiteres fallen laſſen können. Es 
ſei indeſſen unmöglich, auf dem von der Regierung beſchrittenen Wege 
der Milderung des in Kraft befindlichen Geſetzes noch weiter zu gehen, 
denn es würde ſich als eine Art Selbſtmord charakteriſiren, wenn der 
Staat denjenigen, die darauf ausgingen, die beſtehende Ordnung umzu⸗ 
ſtürzen, die Vortheile derſelben bedingungslos gewähren wollte. (Bravo!) 
Nach Ablehnung des deutſchkonſervativen Antrages wird $ 23 nach den 
Beſchlüſſen der Kommiſſion angenommen. — Zu § 24 (Ausweiſungs⸗ 
befugniß), welcher von der Kommiſſion geſtrichen worden, liegt ein An⸗ 
trag der Abgg. Ackermann (deutſchkonſervativ) und Genoſſen vor, die 
in der Regierungsvorlage vorgeſehene I e ee dem Geſetz⸗ 
entwurfe wieder einzuverleiben. — Abg. Dr. Buhl (nationalliberal) 
anerkennt vollſtändig die Pflicht des Staats, ſich gegen die Sozial⸗ 
demokratie zu wehren, und deshalb würden ſeine Freunde auch das 
Geſetz als ein dauerndes bewilligen. Dabei gäben ſie ſich allerdings der 
Hoffnung hin, daß die Zeit kommen werde, wo daſſelbe werde aufge⸗ 
hoben werden können. Inzwiſchen erhalte die Ausweiſungsbefugniß 
dadurch, daß das Geſetz zu einem dauernden geſtaltet werde, wegen des 


Wegfalls der Kontrole durch den Reichstag, einen ganz anderen Charakter, 


und ſo ſeien ſeine Freunde nicht in der Lage, die Ausweiſungsbefugniß 
aufrecht zu erhalten. — Ahg. v. Helldorff (deutſchkonſervativ) ſetzt 
auseinander, daß die Gewährung der Mittel zur Bekämpfung der Sozial⸗ 
demokratie eine ausreichende ſein müſſe, andernfalls werde man einen 
chweren politiſchen Fehler begehen. (Zuſtimmung.) Wenn man die 
Ausweiſungsbefugniß ablehne, ſo müſſe ſeine Partei gegen das ganze 
Geſetz ſtimmen; es ſei denn, daß die Regierung ſelbſt auf jene Maß⸗ 
regel verzichte. Abg. Dr. Windt horſt (Centrum) ſpricht ſich entſchieden 
gegen die Ausweiſungsmaßregel aus, welche beſonders dazu geeignet 
erſcheine, die ſozialdemokratiſchen Grundſätze in immer weitere Kreiſe zu 
tragen. Leider ſei unſer Staatsſchulweſen nicht danach angethan, den 
umſtürzleriſchen Irrlehren, deren ausgeſprochenſter Feind ſeine Partei 
ſtets geweſen, noch ſei und immer bleiben werde, in erfolgreicher Weiſe 
u begegnen, und er fordert die Gewährung uneingeſchränkter Freiheit 
für die Kirche, welche vollauf im Stande ſei, dieſen Umſturzgefahren 
wirkſam entgegenzuarbeiten. — Abg. v. Kardorff (freikonſervatir) hebt 
den Ausführungen des Vorredners gegenüber hervor, daß von der 
Omnipotenz der Kirche doch ſicherlich nicht alles Heil zu erwarten ſei 
und daß der Abg. Windthorſt die Bedeutung des Staatsſchulweſens be⸗ 


Jahre hindurch Generalagent unſerer Firma war und wir ſeine 
eſchätzte Arbeitskraft nur verloren, weil das kaliforniſche Klima 
fc für ihn als zu ungeſund erwies. Herr Matthias leidet be⸗ 
ſtändig an Rheumatismus und wurde infolge deſſen faſt zum 
Sein Charakter war ſtets ein hochachtbarer; was Sie, 
geehrter Herr, von ſeiner Verſchloſſenheit und kühlen Zurück⸗ 
haltung ſchreiben, traf damals nicht zu, und dürften dieſe Gigen- 
ſchaften wohl eine Folge ſeiner zunehmenden Kränklichkeit ſein. 
Hier war Herr Matthias trotz ſeines Leidens ſtets guter Laune 
Es hat Zeiten gegeben, wo 
Matthias ſich nicht ohne Hilfe im Bett umdrehen konnte und 
doch machte er dabei immer noch ſeine Scherze. Was ſein 
Aeußeres betrifft, ſo bin ich in der Lage, dasſelbe ſehr genau 
zu ſchildern, denn wir kannten uns von Jugend auf und waren 
Schulgenoſſen. Von Natur nicht groß, ſchrumpfte ſein Körper 


infolge ſeines rheumatiſchen Leidens ſehr zuſammen und ſein 


ſchmales bartloſes Geſicht, wie ſeine zarte Geſtalt und ſein lo⸗ 
ckiges Haar ließen ihn eher wie einen hübſchen Knaben erſcheinen. 
— Ein einziges, freilich nicht zu überſehendes beſonderes Kenn⸗ 
zeichen beſitzt Matthias und zwar in negativer Weiſe, indem ihm 


die linke Hand fehlt; dieſelbe wurde ihm in ſeiner Jugend in 


einer Mühle abgequetſcht. Verwandte hat Matthias hier nicht 
mehr. Ein entfernter Vetter namens Jenkins, der Schaubuden⸗ 
beſitzer war, kam feiner Zeit hierher nach San Franzisko, und 
in Begleitung dieſes Vetters trat Matthias damals die Reiſe 
Das wäre ſo ziemlich alles, was ich über 
Matthias weiß und möchte ich nur noch beifügen, daß es mich 
befremdet hat, nie mehr von ihm zu hören. Sollten Sie ihn 
laben wie ich nach Ihrem Brief wohl annehmen darf, dann 
agen Sie ihm, daß ich mich ſehr freuen werde, wenn er mir 
Nachricht geben will. Sollten ſeine äußeren Umſtände ungünſtig 
ſein, dann werde ich mich freuen, ihm werkthätig unter die 
Arme greifen zu dürfen. 

Inzwiſchen zeichne ich hochachtend 

J. Cone; Firma Cone, Brandlau u. Ko., 
San Franzisko, Kalifornien. 

„Aha, ſo alſo hangen die Glocken, Freund Matthias,“ 

ſchmunzelte Taubert, indem er den Brief zuſammenfaltete und 


N (Fortfegung folgt.) 


„ einſteckte. 


deutend unterſchätze, um ſchließlich für den dauernden Charakter der zu 
vereinbarenden Vorlage einzutreten. Darauf wird der Antrag Acker⸗ 
mann gegen die Stimmen der deutſchkonſervativen Partei, ſowie eines 
Theiles der Reichspartei abgelehnt und der ganze Paragraph, entſprechend 
den Anträgen der Kommiſſion, geſtrichen. Es folgt Art. 1., deſſen 
zweiter Abſatz die Beſtimmung enthält, daß die Beſchränkung der Geltungs⸗ 
dauer des Sozialiſtengeſetzes vom Jahre 1878 in Wegfall kommen ſoll. 
— Abg. Dr. Reichensperger (Centrum) verkennt die ſeitens der 
Sozialdemokratie drohenden Gefahren zwar nicht, glaubt jedoch dem 
Reichstage entſchieden abrathen zu müſſen, einem derartigen Ausnahme⸗ 
eſetze die Genehmigung zu ertheilen. — Abg. Munckel (deutſchfreiſinnig) 
ührt ſeine ablehnende Haltung gegenüber dem Geſetzentwurfe nicht auf 
eine etwa vorhandene Freundſchaft mit der Sozialdemokratie, ſondern 
auf den Umſtand zurück, daß er ein Freund des allgemeinen Rechts⸗ 
bewußtſeins im Volke ſei. Nachdem er ſämmtliche Paragraphen des mit 
der beſtehenden Rechtsordnung aufräumenden Geſetzes als unannehmbar 
bezeichnet, warnt er den Reichstag davor, die Konſequenz jo weit zu 
treiben, daß man von ihm dereinſt ſagen müſſe, wie er aus unbegründeter 
Beſorgniß hervorgegangen, habe er ſeine Arbeiten auch mit unbegründeter 
Beſorgniß geſchloſſen. Abg. Kulemann (nationalliberal) bezeichnet es 
als eine eigenthümliche Forderung des Vorredners, daß man gegen 
diejenigen, welche offen auf den Umſturz der beſtehenden Staatsordnung 
hinarbeiteten, lediglich die Beſtimmungen des gemeinen Rechtes zur An⸗ 
wendung bringen ſolle. Schließlich erklärt er die Bereitwilligkeit ſeiner 
Partei, der Regierung ein dauerndes Geſetz zu bewilligen. Darauf wird 
in namentlicher Abſtimmung die Aufhebung der Friſtbeſtimmung mit 
166 gegen 111 Stimmen genehmigt. Der Reſt des Geſetzentwurfs ver⸗ 
anlaßte keine Debatte. Nächſte Sitzung Freitag Nachmittag 1 Uhr (dritte 


Leſung des Etats ꝛc.). 
Deutſches Reich. 
Berlin, 23. Januar 1890. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing am geſtrigen Mittage 
den Generaladjutanten weiland Sr. Majeſtät Kaiſer Friedrichs III., 
Generalmajor v. Winterfeld, und beehrte denſelben mit einer 
Einladung zur kaiſerlichen Mittagstafel. Am Nachmittage unter⸗ 
nahm allerhöchſtderſelbe einen Spazierritt im Grunewald und 
nahm bald darauf wieder Unterricht im Florettfechten. Am 
heutigen Vormittage unternahmen die kaiſerlichen Majeſtäten 
einen Spaziergang in den Promenaden des Thiergartens. Von 
dort zurückgekehrt, hatte Se. Majeſtät der Kaiſer eine Konferenz 
mit dem Kriegsminiſter General der Infanterie v. Verdy du 
Vernois und arbeitete mit dem Chef des Militärkabinets, Ge⸗ 
nerallieutenant und Generaladjutant v. Hahnke. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin beſuchte geſtern das Auguſta⸗ 
Hoſpital und verweilte ſpäter auch längere Zeit im Paul 
Gerhardtſtift. 

— Morgen Vormittag 10 Uhr findet im Stadtſchloſſe zu 
Potsdam in Gegenwart der kaiſerlichen Majeſtäten die Nagelung 
und Weihe der dem Regiment der Gardes du Corps zu ver⸗ 
leihenden neuen Standarte ſtatt. Den erſten Nagel ſchlägt der 
Kaiſer in die Standarte ein, den zweiten die Kaiſerin, den 
3., 4., 5., 6. und 7. der Kaiſer für die königlichen Söhne. 
Hierauf findet die kirchliche Feier zur Weihe der Standarte durch 
den Feldpropſt der Armee Dr. Richter ſtatt. Nach Beendi⸗ 


gung der Feier nimmt der Kaiſer die Parade über das Regiment 


der Gardes du Corps ab. 

— Für den verſtorbenen Freiherrn von Franckenſtein fand 
heute Vormittag um 10 Uhr in der Hedwigskirche ein feier- 
liches Requiem ſtatt. Zur Theilnahme an der ernſten Feier 
hatte ſich eine zahlreiche Trauergemeinde eingefunden. Im Auf⸗ 
trag des Kaiſers war der Flügeladjutant Oberſtlieutenant von 
Kaſſel erſchienen. Von Miniſtern waren Graf Bismarck, von 
Bötticher und v. Goßler erſchienen. Den Reichstag vertrat der 
Präſident von Levetzow, das Herrenhaus wurde durch den Herzog 
von Ratibor vertreten. Zu Seiten des Altars ſaß die katholiſche 
Geiſtlichkeit von Berlin mit dem katholiſchen Feldpropſt Aßmann 
an der Spitze. Morgen Vormittag 9 Uhr findet Requiem und 
Einſegnung der Leiche in der Kapelle des St. Hedwigskranken⸗ 
hauſes (Große Hamburgerſtraße) ſtatt, die feierliche Beiſetzung 
im Familiengrab zu Ullſtadt erfolgt Sonnabend Vormittag 
10 Uhr. 

— Der Großherzog von Baden empfing heute Vormittag 
die Söhne des verſtorbenen Reichstagsabgeordneten Frhrn. von 
Franckenſtein. 

— Der Kaiſer hat dem Herzog Friedrich von Anhalt das 
Kreuz der Großkomthure des königlichen Hausordens von Hohen⸗ 
zollern verliehen. 

— Durch einen heute veröffentlichten Amneſtieerlaß des 
Fürſten von Schwarzburg⸗Rudolſtadt werden die wegen Maje⸗ 
ſtäts⸗ oder anderer Beleidigungen, ſowie wegen Widerſtandes gegen 
die Staatsgewalt und öffentliche Ordnung, ſodann die wegen 
Preß⸗ und Forſtvergehen beſtraften Perſonen begnadigt. 

— Fürſt Bismarck wird heute Abend erwartet. Ob er in 
den Reichstag kommt, iſt nicht beſtimmt. 

— Wie die „Poſt“ hört, nimmt man im Reichstage an, 
daß, falls kein Zwiſchenfall die Dispoſitionen ändert, am Sonn⸗ 
abend die letzte Sitzung abgehalten werden würde. 

— In dem im Bureau des Abgeordnetenhauſes herausge⸗ 
gebenen Verzeichniß der Mitglieder nach Parteien werden ge⸗ 
zählt: 119 Konſervative, 98 Mitglieder der Centrumspartei 
(einſchließlich 2 Hoſpitanten), 86 Nationalliberale, 66 Frei⸗ 
konſervative, 29 Deutſchfreiſinnige, 15 Polen, 14 keiner Partei 
Angehörige. Erledigt ſind 6 Mandate: 3 Frankfurt a. O., 3 
Breslau, 5 Düſſeldorf, 5 Gumbinnen, 1 Marienburg, 4 Aachen. 

— Der konſervative Wahlverein des dritten Berliner Wahl⸗ 
kreiſes hat am Mittwoch in einer außerordentlichen General⸗ 
verſammlung mit allen gegen zwei Stimmen folgende Reſolu⸗ 
tion beſchloſſen: „In Erwägung, daß der Parteirath der 
Nationalliberalen die zuvorkommendſten Verſuche der Konſer⸗ 
vativen, ein Zuſammengehen der Kartellparteien zu ermöglichen, 
zum Scheitern brachte, tritt der konſervative Wahlverein des 3. 
Reichstagswahlkreiſes in keine Wahlbewegung ein und überläßt 
es den Nationalliberalen, bei den kommenden Wahlen ein Zeugniß 
ihrer Kraft abzulegen.“ 

— Der Vorſtand des Wahlvereins der bayeriſchen Konſer⸗ 
vativen erläßt einen Wahlaufruf, worin er das Kartell als nicht 
beſtehend erklärt, nachdem es ſeitens der Nationalliberalen in 
Bielefeld und Siegen gebrochen worden ſei. Die Vertrauens⸗ 
und Obmänner werden aufgefordert, in allen Wahlkreiſen ſelbſt⸗ 
ſtändig vorzugehen. 

— Im Wahlkreiſe Hamm⸗Soeſt ſtellen die Konſervativen 
den Herrn Oberſtlieutenant a. D. Krug von Nidda auf, während 
die Nationalliberalen den Landgerichtsrath Schneider aufgeſtellt 
haben. Die Centrumspartei hat Herrn von Schorlemer⸗Alſt 
aufgeſtellt. 

— Der Schriftſteller Hofrath Dr. Feodor von Wehl iſt 
heute im 69. Lebensjahre nach längerer Krankheit in Hamburg 
geſtorben. 


— Der Vorſteher der Sternwarte in Halle Profeſſor Po⸗ 
ſenberger iſt geſtorben. : 

— Ueber das Befinden des Abgeordneten Dr. Hammacher 
erfährt die „Berl. Börſen⸗Zeitung“ zuverläffig, daß der Ge 
nannte noch immer an den Folgen der Influenza laborirt. Sf 
auch ſein Zuſtand kein beſorgnißerregender, ſo hat doch ärzt⸗ 
licherſeits konſtatirt werden müſſen, daß die Lungen angegriffen 


find. Unter dieſen Umſtänden kann Dr. Hammacher zunächſt 


noch garnicht beſtimmen, wann er die ihm empfohlene Erholungs⸗ 
reiſe nach dem Süden wird antreten können. 

— Nach dem Ableben des Dr. Joh. Steinbeck in Berlin 
iſt die Redaktion der „Parole“, amtliche Zeitung des deutſchen 
Kriegerbundes, von Redakteur K. Homann aus Roſtock über⸗ 
nommen worden. 

— Das Reichsgericht hat die Reviſion des Rechtsanwalts 
Dr. Harmening aus Jena, der wegen Beleidigung des Herzogs 
von Koburg zu 6 Monaten Feſtung verurtheilt war, ver⸗ 
worfen. 

— . k 
Ausland. 

Wien, 22. Januar. Wie die „Polit. Korr.“ vernimmt, 
wurde von der beabſichtigten Entſendung eines Mitgliedes des 
kaiſerlichen Hauſes zur Leichenfeier des Herzogs von Aoſta Ab⸗ 
ſtand genommen infolge einer Mittheilung der diesſeitigen italie⸗ 
niſchen Botſchaft, wonach es der ausdrückliche Wunſch des Ver⸗ 
ſtorbenen geweſen ſei, der Leichenfeier einen ſtreng privaten 
Charakter zu bewahren. 

Turin, 22. Januar. Das Leichenbegängniß des Herzogs 
Amadeus von Aoſta fand heute Vormittag ſtatt. Dem Sarg 
voran ſchritten Deputationen militäriſcher Körperſchaften, welchen 
der Herzog angehörte, ferner eine Deputation des heſſiſchen 
Huſarenregiments Nr. 14, deſſen Chef der Herzog geweſen; ein 
höherer Offizier, den Säbel des Verſtorbenen tragend, ſchritt 
hinter dem mit rothem Sammet bedeckten Sarge, welcher auf 
einer Kanonenlaffete ruhend von acht Rappen gezogen wurde 
und mit Kränzen italieniſcher und auswärtiger Fürſtenhäuſer 
bedeckt war. Dem Sarge folgten zu Fuß der König, der Kron⸗ 
prinz, die Söhne des Verſtorbenen, der Herzog von Genua, die 
Prinzen Jerome Viktor, Louis Napoleon und der Prinz von 
Hohenzollern, die Miniſter, die Spitzen der Behörden, ſodann 
die Körperſchaften, die Studenten, die Vertreter der Preſſe, Ver⸗ 
eine mit 200 Fahnen und 7 Wagen mit Kränzen. In den 
Straßen und an den Fenſtern, aus welchen Trauerfahnen hingen, 
hatte ſich eine ungeheure Menſchenmenge angeſammelt. Gegen 
Mittag langte der Zug in der Piazza Gran Madre di Dio an, 
wo die Geiſtlichkeit die Leiche einjegnete. Der Königswagen von 
Kavalerie eskortirt, ſowie viele andere Wagen geleiteten den 
Sarg nach St. Perga. 

Nom, 23. Januar. Die hieſige Bevölkerung bereitet eine 
großartige Kundgebung zu Ehren des Königs und der Königin, 
ſowie des Kronprinzen vor, welche am Sonnabend hierher zurück⸗ 
kehren. Der Herzog von Genua iſt an Stelle des verſtorbenen 
Herzogs von Aoſta zum Präſidenten des „Conſorzio Nazionale“ 
ernannt, einer Körperſchaft, welche zu dem Zwecke gegründet 
wurde, durch Sammlung von Beiträgen allmälig die öffentliche 
Schuld zu tilgen. 

Madrid, 22. Januar. Das Befinden des Königs iſt an⸗ 
dauernd ein gutes. 

Sofia, 22. Januar. Dem in der katholiſchen Kirche heute 
abgehaltenen Requiem für den Herzog von Aoſta wohnten der 
Prinz Ferdinand, die Prinzeſſin Clementine, die Miniſter, das 
diplomatiſche Korps, eine Anzahl Deputirter, die hieſige italieniſche 
Kolonie, ſowie eine Deputation der italieniſchen Kolonie in 
Philippopel bei. 

Newyork, 22. Januar. Nach einer hier eingegangenen 
Depeſche aus Para iſt die jüngſt der Companhia mercantil de 
Para von der Provinzialregierung bewilligte Konzeſſion wieder 
aufgehoben worden. 

Waſhington, 22. Januar. Der Bericht der Senats⸗ 
kommiſſion für die auswärtigen Angelegenheiten ſpricht ſich 
gegen die Reſolution Call betreffend die Unabhängigkeit 
Cubas aus. 

Rio de Janeiro, 23. Januar. 
Ausfuhrzoll auf Kaffee von 11 auf 15° 

Provinzial- Nachrichten. 

() Culm, 23. Januar. (Vorſchußverein. Freilaſſung). Der Vor⸗ 
ſchußverein zu Culm zählt gegenwärtig 151 Mitglieder. Die Dividende 
beträgt 6% . Die Aktiva beſtanden am 1. Januar in folgenden Kontos: 
Kaſſakonto 27016,87 Mk., Wechſelkonto 200454,46 Mk., Mobilienkonto 
900 Mk., Grundſtückkonto 30569,36 Mk. Paſſiva: Depoſitenkonto 
202177,20 Mk., Mitgliederguthabenkonto 48215,23 Mk., Reſervefondskonto 
7163,76 Mk., Zinſenkonto 1384,50 Mk. — Die Sektion der Leiche des 
ſo plötzlich verſtorbenen Beſitzers Lorenz in Bienkowko ergab, daß derſelbe 
vom Herzſchlag getroffen worden iſt. Der verhaftete Sohn wurde am 
Mittwoch entlaſſen. 

Brieſen, 22. Januar. (Wahl). An Stelle des verſtorbenen Brauerei⸗ 
beſitzers Sprenger wurde heute in gemeinſchaftlicher Sitzung der evange⸗ 
liſchen Kirchenvertretung der Maurer Frieſe gewählt. 

() Strasburg, 23. Januar. (Beleidigung der Strasburger Richter. 
Kaltes Bad). Wegen Beleidigung der Richter des hieſigen Amtsgerichts 
und des Rechtsanwalts T. ſtanden geſtern die Arbeiter Skonieczka und 
Joſef Iwan vor der hieſigen Strafkammer. Es waren zu dieſer Ver⸗ 
handlung fünf auswärtige Richter erſchienen, weil die hieſigen Richter, 
als die Beleidigten, für nicht kompetent erachtet werden konnten, in 
dieſer Sache das Urtheil zu fällen. Iwan hatte im Herbſte des vorigen 
Jahres im Namen des Mitangeklagten S. an den Rechtsanwalt T. 
zwei Briefe gerichtet, welche eine Menge ſchwerer Beleidigungen ent⸗ 
hielten, z. B. „der T. . . . I beſitze mehr Gerechtigkeitsgefühl als das Stras⸗ 
burger Gericht.“ Die Beweisaufnahme ergab, daß S., weil ſelbſt des 
Schreibens unkundig, den J. in Sachen eines Prozeſſes zweimal mit 
dem Schreiben von Briefen beauftragt, aber von den in denſelben ent⸗ 
haltenen beleidigenden Ausdrücken keine Kenntniß gehabt habe. Infolge⸗ 
deſſen wurde er freigeſprochen, J. jedoch zu vier Monaten Gefängniß 
verurtheilt. — Heute morgens im Halbdunkel hatte ein Rekrut des 
hieſigen Bataillons das Unglück, beim Waſſerholen auszugleiten und in 
die Drewenz zu ſtürzen. Glücklicherweiſe befanden ſich in der Nähe 
mehrere ſeiner Kameraden, welche den des Schwimmens Unkundigen 
noch rechtzeitig herauszogen. 

chwetz, 21. Januar. (Zur Reichstagswahl). Ueber die Aufftellung 
des Reichstagskandidaten im Kreiſe Schwetz ſeitens der deutſchen Parteien 
iſt bis heute noch nichts bekannt geworden. Die polniſche Partei des 
Kreiſes hat den Rittergutsbeſitzer v. Jaworski⸗Jezewo als Kandidaten in 
Ausſicht genommen. 

Noſenberg, 23. Januar. (Zur Reichstagswahl). Im Wahlkreiſe 
Roſenberg⸗Löbau haben die Konſervativen in einer vorgeſtern in Dt. 
Eylau abgehaltenen Verſammlung den Rittergutsbeſitzer v. Oldenburg 
auf Januſchau bei Roſenberg als Kandidaten aufgeſtellt. Die freiſinnige 
Partei im hieſigen Wahlkreiſe veröffentlicht in der „Danz. Ztg.“ einen 
längeren Aufruf zur Wahl ihres Kandidaten Hans v. Reibnitz. 

Rieſenburg, 22. Januar. (Ein bedauerliches Unglück) hat ſich in 
der Nacht zu geſtern zugetragen. Der Beſitzer K. aus Abbau Scheipnitz 


Die Regierung hat den 
o erhöht. 


—. 


er 


war mit Getreide zur Mühle gefahren und kehrte ſpät abends zurück. 
n der Dunkelheit gerieth er vom rechten Wege ab, der Wagen ſtürzte 
ammt den Pferden in eine Sandgrube, und der Beſitzer fand unter dem 
agen ſeinen Tod. Pferde und Wagen wurden ſpäter unverſehrt nach 
Hauſe gebracht. 

Dirſchau, 20. Januar. (Gutsverſteigerung). In dem heute vor 
dem hieſigen Amtsgerichte angeſtandenen Termin zur Zwangsverſteigerung 
es Gutes Roppuch blieb Meiſtbietender Rittmeiſter Fritz Fiſcher aus 

romberg mit einem Gebote von 112 650 Mk. 

Dt. Eylau, 22. Januar. (Auf wunderbare Weiſe) entkam hier 
geſtern Abend eine Arbeiterfrau der drohenden Gefahr, von einer Lokomo⸗ 
we überfahren zu werden. Die Frau kam vom Oſtbahnhof nach der 

tadt und mußte hierbei den Ueberweg zwiſchen Oſt⸗ und Stadtbahnhof 
aſſiren. Trotzdem die Barriere geſchloſſen war, kroch ſie unter derſelben 
urch, um den Bahnkörper zu überſchreiten. Der auf der andern Seite 
es Ueberweges poſtirte Bahnwärter, ihr Vorhaben bemerkend, rief der 
orwitzigen noch eine Warnung zu, doch zu ſpät. Ein heftiger Stoß 
mit dem Puffer einer vorüberfahrenden Lokomotive ſchleuderte fie ein 
tück fort und zwar zur Seite des Geleiſes. Außer dem furchtbaren 
chreck und einer nicht gefährlichen Wunde am Kopfe kam die Unvor⸗ 
an mit heilen Gliedern davon. . 
N us Oſtpreußen, 21, Januar. (Ein Geſchenk des Sultans). Die 
kürzlich dem Kaiſer vom Sultan geſchenkten edlen arabiſchen Hengſte 
ind theilweiſe dem königlichen Geſtüt in Trakehnen überwieſen worden, 
um für Zuchtzwecke verwerthet zu werden. Wie von fachmänniſcher 
eite mitgetheilt wird, erhofft man in dem genannten Geſtüt überaus 
günſtige Reſultate durch Kreuzung dieſer an Schönheit und edlem Blut 
a in ihrer Art daſtehenden Araber mit den in Trakehnen befindlichen 
preußiſchen edlen Mutterſtuten. 5 
Königsberg, 23. Januar. (Zur Reichstagswahl.) Die deutſch⸗ 
freiſinnige Parte hat geſtern Abend in einer Wählerverſammlung nach 
einer längeren Rede des Redakteur der „Königsberger Hartungſchen 
Beitung“, Michels, den Gutsbeſitzer Papendied-Dahlheim als Reichstags: 
andidaten proklamirt. Derſelbe hat im preußiſchen Landtage mit der 
Rinorität der Freiſinnigen gegen die Erhöhung der Krondotation ge⸗ 
timmt. Kandidat der Nationalliberalen iſt der bisherige Reichstags⸗ 
abgeordnete des Wahlkreiſes, Bürgermeiſter Hoffmann, fuͤr deſſen Wahl 
auch die Konſervativen ſtimmen wollen. Die Sozialdemokraten haben 
wieder den Zigarrenhändler Schulze aufgeſtellt. 

Bromberg, 23. Januar. (Bei der heutigen Oberbürgermeiſterwahl) 
wurde der bisherige Oberbürgermeiſter Bachmann nicht wiedergewählt. 
Er erhielt nur 6 Stimmen. Mit 27 Stimmen neugewählt wurde Re⸗ 
eee Brgeſicke aus Altona. — Herr Braeſicke war Mitglied der 
önigl. Oſtbahndirektion zu Bromberg, von wo er vor kurzem nach 
Altona verſetzt wurde. D. 3.) 

Lokales. 
Thorn, 24. Januar 1890. 

— (Kaiſers Geburtstag.) Se. Majeſtät der Kaiſer hat betreffs 
der diesjährigen Feier ſeines Geburtstages beſtimmt, daß die vorge⸗ 
ſchriebene Armeetrauer für den 27. d. Mis. abgelegt werden ſoll und 
daß außerdem ſowohl die in den Garniſonen üblichen Paraden, wie 
auch die Feſteſſen der Offizierkorps — dieſe jedoch ohne Muſik — ſowie 
ie Speifungen der Mannſchaften ſtattfinden dürfen. Dagegen ſollen 
ie für den fraglichen Tag etwa ſonſt in Ausſicht genommenen Luſt⸗ 
barkeiten bis nach Ablauf der Landestrauer verſchoben werden. 

— (Schluß der Jagd). Da der Bezirksausſchuß diesmal von 
der ihm zuſtehenden Befugniß, einen früheren Termin für den ie 
ſchluß zu beſtimmen, keinen Gebrauch gemacht hat, ſo erreicht die Jagd 
End deen, Wachteln, Faſanen, Birk⸗ und Haſelwild am 31. Januar ihr 

nde. 


— (Vaterländiſcher Frauenzweigverein). Vom 26. No⸗ 
vember v. J. bis zum 21. Januar d. J. ſind an Unterſtützungen 
gegeben 124,85 Mk. bar an 48 Empfänger, 140 Rationen Lebensmittel 
im Werthe von 108,60 Mk., außerdem 26 Pfd. Kaffee, 8 Brote, 5 Pfd. 
ett, 4 Centner Kohlen, 10 Fl. Wein, Kleidungsſtücke an 51 Empfänger. 
Familien erhielten in 48 Häuſern abwechſelnd Mittagstiſch. Zur An⸗ 
ſchaffung von Kinderwäſche für arme Wöchnerinnen wurden 15,40 Mk. 
verausgabt. Die Vereinsarmenpflegerin machte 189 Armen⸗ und Kranken⸗ 
beſuche. An außerordentlichen Zuwendungen gingen derſelben (Tuch⸗ 
macherſtraße 179) zu 53 Mk. bar von 7 Gebern, Kleidungsſtücke und 
Spielzeug von 25, Aepfel von 3, Nüſſe von 3, 4 Flaſchen Wein von 
4 Gebern, und ein Korb Pfefferkuchenabfall. : 
— GHandwerkerverein). Am geſtrigen Vereinsabend hielt 
I Pfarrer Jacobi einen Vortrag über die Schickſale der Marienburg. 
ährend man jetzt eifrig mit der Wiederherſtellung der Marienburg 
beſchäftigt iſt, malt ſich der kunſtfreundliche Veſchauer aus, wie dieſelbe 
dereinft wieder in der alten Pracht erſtehen wird. Aber auch während 


des Baues gewährt es ein hohes Intereſſe, zuzuſehen, wie die Spitzbogen 


emporſtreben, die 14 wieder auftauchen und die Thonblöcke mit 
dem Meißel bearbeitet werden. Die Entſtehung der Burg iſt in ſagen⸗ 
haftes Dunkel gehüllt, aber man weiß, daß ſchon im Jahre 1272 daran 
gebaut wurde und zwar auf der Stelle einer alten Burg Zantir. Der 
älteſte Theil iſt das nach ſeiner hohen Lage benannte Hochſchloß. Als 
dann im Jahre 1309 der Hochmeiſter Siegfried von Feuchtwangen ſeinen 
Sitz von Venedig nach eee reichten die Räume nicht 
mehr aus und es wurde nach Norden zu das Mittelſchloß angefügt. 
Der Redner geht nun zu einer Schilderung der Burg über. Der deutſche 
Orden brachte das Land auf eine hohe Stufe der Kultur vor dem übrigen 
Deutſchland; ihm anzugehören, galt als hohe Ehre, feine Rechtsſpruͤche 
waren berühmt. Ueberall entſtanden Weinpflanzungen. Von dieſer 
Kultur zeugt der Umſtand, daß die Ritter in ihrer Burg eine vorzügliche 
Fußbodenheizung einrichteten. Nun drangen die Polen ins Land und 
erdrückten die Herrſchaft des Ordens. Da erblaßte die Pracht der gotiſchen 
Räume; ein fremdes Element machte ſich breit und richtete die Zimmer 
nach ſeinem Geſchmacke her. 1694 brannte durch die 1 hie eines 
betrunkenen Böllerſchützen das Dach des Hochſchloſſes ab; Wind und 
Wetter heulten in den Sälen und nagten an den Wänden. Da erſchien 
1710 der Polenkönig Auguſt der Starke von Sachſen und wehrte dem 
Treiben durch ein neues Dach. Ein luſtig Leben ging an. Im Verein 
mit ſeiner Geliebten, der Gräfin von Koſel, gab Auguſt der Starke lärmende 
Vergnügungen und ein Narrengeiſt wehte in den hehren Räumen. 1772 
kam dann das alte Schloß in die Hände des dem Deutſchthum kühn voran⸗ 
ſtrebenden Preußen, deſſen König aber, der große Friedrich, ein 
pn Soldaten darein legte und den Konventsremter zum Exerzirſaal 
umſchuf. Die Sliejen wurden entfernt und eine Sandſchicht bedeckte den 
Boden. 1785 wurde der große Remter durch Balkenlagen und Querwände 
etheilt und Weberfamilien ließen nun in den Zimmerchen klappernde 
eberſchifſchen hin⸗ und herfliegen. Damit war aber die Profanation 
der Ritterburg noch nicht vollendet; ſie mußte eine Armenſchule und eine 
Spinnſchule bergen und endlich ſogar als Magazin für Salz, Getreide 
und Mehl dienen. Da begann ein neuer Geiſt zu wehen. Im Jahre 
1803 erhub der Dichter Max von Schenkendorf ſeine Stimme für die 
Stätte ſtolzer Vergangenheit. Aber in dieſer Zeit der Knechtſchaft Preußens 
konnte das ſchlummernde Dornröschen nicht geweckt werden. Erſt nach 
den Befreiungskriegen trat, angeregt durch den Oberpräſidenten von Schön, 
ein lebhafteres Intereſſe ein. Die politiſchen Unruhen der folgenden 
Jahre ließen daſſelbe nicht erſtarken, und ſo währte es bis 1881, wo die 
preußiſche Regierung ſich ihrer Pflicht, die öſtliche Wartburg des Deutſch⸗ 
thums zu ſchirmen, erinnerte und kräftig an die Wiederherſtellung der⸗ 
ſelben ging. Die vollendeten Theile, welche nach den Reſten und nach 
mühſam erforſchten archivaliſchen Nachrichten ſich aufbauten, laſſen das 
Zukünftige ahnen und erwecken einen gewaltigen Eindruck. Der Leiter 
der Arbeiten, Baumeiſter Steinbrecht, welcher früher in Thorn thätig 
war, gedenkt den Bau in 5 Jahren zu vollenden. Einem praktiſchen 
rei ſoll die Burg nicht dienen, ſondern die Hallen und Thürme werden 
ehen als ein mächtiges Denkmal des deutſchen Ritterthums, deſſen Erbe 
das verjüngte deutſche Reich angetreten hat. — An den lichtvollen und 
von unmittelbarer Anſchaulichkeit durchwehten Vortrag ſchloß ſich eine 
lebhafte Debatte, in welcher die Anweſenden ihre perſönlichen Eindrücke 
von der Marienburg darlegten. Die aus dem Fragekaſten entnommenen 
graben, welche ſich auf das Schnarchen im Schlafe, die Enthüllung des 
aiſerſtandbildes und auf das Lehrlingsweſen bezogen, führten nur zu 
einer unerheblichen Debatte. 

— (Thorner Liedertafel). Geſtern Abend hielt die Thorner 
Liedertafel im Viktoriaſaal einen gut beſuchten Herrenabend ab, welcher 
durch die vorgetragenen Geſänge und mancherlei Unterhaltungen einen 
ſehr anregenden Verlauf nahm und die Mitglieder ſowie die eingeladenen 
Gäſte 2 pi Zeit in fröhlichem Zuſammenſein vereinigte. 

— 0 erſuchter Betrug). Der Fornal Anaſtaſius Raſchkowski, 
welcher bis zum 1. Januar bei dem Rittergutsbeſitzer v. Donimirski zu 


löſcht und das Fenſter geöffnet. 


ee 


Liſſomitz in Dienſten geſtanden hatte, kam geftern zu einem hieſigen 
Fleiſchermeiſter und verlangte auf den Namen des a v. D. Fleiſchwaren 
im Werthe von 7,50 Mk. Da der Käufer dem Fleiſchermeiſter verdächtig 
erſchien, ſo ließ er ihn verhaften, worauf R. den verſuchten Betrug ein⸗ 
geſtand und der Amtsanwaltſchaft überwieſen wurde. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein kleiner Theelöffel auf dem altſtädtiſchen 
Markt. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Zugelaufen) iſt ein kleiner hellgrauer Stubenhund bei Horny 
in der Alt⸗Culmer Vorſtadt Nr. 187. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel 1,37 Meter über Null. — Die Weichſel iſt eisfrei. 


N Ottlotſchin, 23. Januar. (Perſonalien. Grippe). Der berittene 
Steueraufſeher Neubauer aus Korſchen iſt am 18. d. M. als Grenzauf⸗ 
ne nach Ottlotſchin verſetzt worden. — Auch hier herrſcht gegenwärtig 

ie Grippe. 


— (Marktbericht.) Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln 1,40—1,60 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 10 Pf. pro Pfd., Mohr⸗ 
rüben 5 Pf. pro Pfd., Wrucken 0,60 Mk. pro Mandel, Paſtinak 5 Pf. 
pro Pfd., Weißkohl 10—20 Pfg. pro Kopf, Braunkohl 10—25 Pf. 
pro Kopf, Aepfel 20—30 Pf. pro Pfd., Honig 70 Pf. pro Pfd., 
Butter 0,80 —1,10 Mk. pro Pfd., Eier 0,70 —0,75 Mk. pro Mandel, 
Nan e 1,50—2,00 Mk. pro Paar, Enten lebend 2,50 —4,00 Mk. pro 

aar, geſchlachtet 3,50—4,50 Mk., Gänſe lebend 6,00 Mk., geſchlachtet 
4,00 Mk., Tauben 70 Pf. pro Paar. Hafen 3,00— 4,00 Mk. pro Stück. 
giee pro Pfd.: Weißfiſche 15 Pf., Hechte 40 Pf., Karauſchen 40 Pf., 

chleie 40 Pf., Zander 90 Pf., Breſſen 40—50 Pf., Barbinen 40 Pf., 
Barſche 40 Pf., friſche Heringe pro 3 Pfd. 25 Pf., Neunaugen 60 Pf. 
f • AAA ET EEE. 
— (Erledigte Schulſtellen). Neugegründete evangeliſche Stelle 
zu Plusnitz, Kreis Brieſen (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Winter zu 
Briefen). Stelle zu Kl. Klonia, Kreis Tuchel, evangel. (Kreisſchulinſpektor 
Dr. Knorr zu Tuchel). Stelle zu Gr. Kenſau, Kreis Tuchel, evangel. 
(Kreisſchulinſpektor Dr. Knorr zu Tuchel). 
Königl. preußiſche Klaſſenlotterie. 

Ohne Gewähr). 

Bei der geſtern fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe der 181. königlich 

preußiſchen Klaſſenlotterie wurden folgende Gewinne gezogen: 
Vormittagsziebung: 

1 Gewinn von 300 900 Mk. auf Nr. 181 750. 

1 Gewinn von 50000 Mk. auf Nr. 21 328. 

1 Gewinn von 30 000 Mk. auf Nr. 27 394. 

3 Gewinne von 15000 Mk. auf Nr. 97582 120 472 155 688. 

1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 126 918. 

2 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 5384 158 418. 

32 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 1179 3250 5904 7120 8744 
10 003 11187 17 495 19 558 26 586 42 162 48 993 53 033 56 697 
58 933 63 472 64 667 81 906 87 957 94 562 95 191 97 469 107 929 
= a 124074 131984 139108 144007 144872 151985 155 328 

38 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 13 613 13 988 20458 22 131 
23678 27120 29 382 33 898 43 543 44734 51621 57 918 58 869 
60 820 74092 79 577 85 681 88 447 89 404 92 817 93 137 101 204 
104 571 108 595 117777 124119 141444 148 009 148 711 150 123 
150 433 151 921 155 440 164 488 167 269 175 865 181 331 181 953. 

35 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 1383 9535 17 450 19 942 
20 577 23 936 25 114 27 235 32 047 59 974 63837 67012 72 609 
80 301 83 224 107 484 109 605 112 982 121703 125 810 138 331 
188 669 141 070 144905 146 990 155 356 159 543 163 950 166 645 
167 784 169 975 171 820 172 140 175 184 178 823. 

Nachmittagsziehung: 

1 Gewinn von 100 000 Mk. auf Nr. 41 183. 

1 Gewinn von 30000 Mk. auf Nr. 187 914. 

1 Gewinn von 15000 Mk. auf Nr. 27213. 

1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 114 643. 

32 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 4390 14027 18354 23 641 
27920 38 794 48 771 53 760 60 352 71727 76 305 82 866 84013 
84972 90 942 91057 103415 106 594 107136 109 592 112 026 
115 418 124937 129 484 138 460 149 737 154011 165 180 169 632 
175 519 179 054 187 938. - 

41 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 217 546 6527 7479 14 382 
29 024 40 439 57 126 58 622 59 948 61085 68 203 72500 80 381 
86 257 88 352 89 018 92 238 95 601 96 294 98 148 109 967 118 301 
122 704 123 206 141518 149 496 150 018 151936 153 018 153 936 
154281 155 637 160 929 169 648 183 684 184 651 185 759 187 269 
188 401 189 001. 

41 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 8549 16 679 22 554 24 380 
34 630 38 319 46877 52 376 61165 71824 74 316 77 598 84 535 
87 732 102 565 103 407 105 933 108 736 109 462 110 734 113 818 
116 789 127 289 129 730 130 404 135 114 145 783 146 436 147 253 
149 801 150 576 151758 154 764 155 929 157 593 159 562 170888 
176 373 178 650 181 291 186 770. 
Mannigfaltiges. 

(Während der Spazierfahrt des Kaiſers) im 
Berliner Thiergarten am Mittwoch warf ein Junge mit treff⸗ 
ſicherer Hand einen Brief, der wohl eine Bitte enthielt, in den 
Wagen. Es gehörte dazu in der That nicht wenig Geſchicklich⸗ 
keit, da der Wagen geſchloſſen und nur die Fenſter geöffnet 
waren. Dem Jungen lag jedenfalls daran, den ſonſtigen inſtanzen⸗ 


mäßigen Gang etwas zu beſchleunigen. 

(Ein Wort des Grafen Moltke.) Graf Moltke hat 
dem Verein für heſſiſche Geſchichte und Landeskunde auf deſſen 
Bitte für ſeine Handſchriftenſammlung ein Blatt geſchickt, welches 


folgende Worte von der Hand des Feldmarſchalls trägt: „Frei⸗ 


heit ohne Vaterland wäre ein Spott der Fremden. 
18. Januar 1890. Gr. Moltke, Feldmarſchall.“ 

0. (Der bekannte Abg. von Unruhe-Bomſt) hätte 
beinahe einmal das Unglück gehabt, einem anderen das Lebens⸗ 
licht auszublaſen. Es iſt ſchon eine Weile her, da war er mit 
anderen Abgeordneten zu einer Abendſoirée beim Reichskanzler 
eingeladen. Während er ſich mit zwei Kollegen unterhielt, 
ſpielte er mit zwei auf dem Kaminſims liegenden Piſtolen, 
denſelben, die einſt Kullmann und Blind zu ihren Attentaten 
benutzt hatten und die der Kanzler zur Erinnerung aufbewahrte. 
Plötzlich krachte ein Schuß und eine Kugel ſauſte an dem Kopfe 
der höchſt unangenehm überraſchten Theilnehmer am Geſpräch, 
worunter unſer Gewährsmann, vorüber. In der einen Piſtole 
war eine Kugel ſitzen geblieben. 

Ueber den Einbruchsdiebſtahl) in das Poſtge⸗ 
bäude 2 zu Küſtrin erfährt die „Frankf. Oderztg.“ folgendes 
nähere: Die dienſtthuenden Poſtbeamten hatten am Montag 
gegen 4 Uhr morgens die Bureauräume verſchloſſen, um die 
Sachen zu einem Eiſenbahnzuge zu befördern. Als ſie vom 
Perron zurückkehrten, fanden ſie eine Thür, die eine Sperr⸗ 
feder hatte, von innen verſchloſſen und als ſie dieſelbe nach 
einiger Zeit öffneten, war die Lampe in dem Zimmer ausge⸗ 
Bald entdeckten ſie denn auch, 
daß drei Fäſſer mit Geld, für das hieſige Militär zur Zahlung 
beſtimmt, im Betrage von 35 bis 40 000 Mark fehlten. Im 
Fenſter war das Geſims abgebrochen und das Brett zerbrochen, 
wohl beim Aufſetzen der Fäſſer, und außen unter dem Fenſter 
fanden ſich die Spuren von den hinausgeworfenen Fäſſern. Der 
Polizei und der höheren Poſtbehörde wurde ſofort Anzeige ge⸗ 
macht und nach allen Seiten hin recherchirt. Als man die 
ſchwachen Fußſpuren genauer verfolgte, fand ein Poſtbeamt er 


Berlin, den 


n 2 


auf einem wüſtliegenden Platze nicht weit hinter dem Poſtge⸗ 
bäude zwei der Fäſſer nur mit ausgeriſſenem Unkraut bedeckt. 
In einer in dem Gärtchen neben dem Poſtgebäude ſtehenden 
Waſſertonne fand man dann das dritte Faß ebenſo unverletzt, 
wie die erſten beiden. Von den muthmaßlichen Dieben fehlt 
bis jetzt jede Spur. Zur Unterſuchung der Sache ſind höhere 
Poſtbeamte eingetroffen. i 

(Brand.) In Elberfeld iſt vorgeſtern Nacht die Bau⸗ 
tiſchlerei von Striewe und Hückelheim durch eine Feuersbrunſt gänz⸗ 
lich zerſtört worden; außerdem wurden noch 6 anſtoßende Wohn⸗ 
häuſer beſchädigt. Der Schaden beläuft ſich auf mehrere hundert⸗ 
tauſend Mark. 

(Die zweite Hälfte des großen Loſes) der preu⸗ 
ſiſchen Klaſſenlotterie iſt nach Weſel gefallen. Als glücklicher Ge⸗ 
winner wird ein Armeelieferant genannt. 

(Grube nunglück.) In der franzöſiſchen Mine Drocourt 
verunglückten infolge des Verſagens der Bremſen bei dem Auf- 
zuge ausfahrende Bergarbeiter; 4 fanden ſofort den Tod, 20 
ſind verwundet, davon 15 ſchwer, nur 3 blieben unverletzt. 

(Der 21. Januar) war nach Profeſſor Falb ein kritiſcher 
Tag erſter Ordnung. Im atlantiſchen Ozean, namentlich an 
der franzöſiſchen Küſte, wie im Nordweſten Frankreichs herrſchten 
heftige Stürme, die großen Schaden anrichteten. 

(Der Influenza⸗Bacillus) iſt von dem Beſitzer eines 
privaten mikroſkopiſchen Laboratoriums in Wien Dr. Jolles in 
dem Auswurf von Influenzaerkrankten entdeckt worden. Der 
Bacillus hat Aehnlichkeit mit dem Lungenſchwindſuchtsbacillus. 
Profeſſor Weichſelbaum hat aus der Naſenabſonderung von In⸗ 
fluenzakranken den Bacillus gezüchtet. 

(Der Zonentarif) hat in Ungarn auch in den letzten 
Wochen ſeinen wohlthätigen Einfluß auf die Perſonalfrequenz 
der ungariſchen Staatsbahnen geübt. Trotz der infolge der 
Influenza im allgemeinen zu beobachtenden Verringerung des 
Reiſendenverkehrs weiſen die Staatsbahnen auch in dieſem 
Monat eine Zunahme in der Perſonenbeförderung auf, ſo zwar, 
daß die Zahl der Reiſenden vom 1. Auguſt vorigen Jahres 
bis 10. dieſes Monats um mehr als vier Millionen zuge⸗ 
nommen hat. 

(Entſchädigungsklage.) In dem Jahresausweiſe des 
Budapeſter königlichen Gerichtshofes wird u. a. die denkwürdige 
Entſchädigungsklage einer jungen Jüdin erwähnt, welche die Ab⸗ 
ſicht gehabt hatte, die Schranken, die ſie von dem katholiſchen 
Geliebten trennten, durch Annahme des chriſtlichen Glaubens 
niederzureißen. Sie nahm chriſtlichen Religionsunterricht, während 
deſſelben zerſchlug ſich aber die Partie. Und das jüdiſche 
Fräulein — ſtrengte gegen den Geliebten eine Entſchädigungs⸗ 
klage auf Wiedererſtattung der Auslagen für den chriſtlichen 
Religionsunterricht an. 


Telegraphiſche Depefde der „Thorner Preſſe“. 
Warſchau, 24. Januar, 12 Uhr mittags. Der 
heutige Waſſerſtand der Weichſel beträgt 2,95 Meter. 


edaktion: Paul 


ür die ombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
24. Jan.] 23. Jan. 


erantwortli 


Tendenz der Fondsbörfe: feit. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa . . 224—95224—85 
Deu auf Warſchau kurz . J224—50224—70 
Deutſche Reichsanleihe 3. % . 103— 103— 
olulſche fandbriefe 5%, : >» 2 I 66—60 66—80 
olniſche Liguidationspfandbriefe . | 61-50] 61—60 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / „100-50 100-60 
Diskonto Kommandit Anthe ile 24770 246—50 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1173— 1172-95 
Weizen gelber: April⸗Mauuwm. J202—50202— 
uni⸗ Jul!!! 2022320 
loro em Newyserknk 87—601 87—75 
Rog ge loko ri LTD 
F ve 0.0. J176— 1176— 
Mai⸗Juni N . q. . 11%5— 175— 
aii!!! Det ee entre 174— 1174— 
Rüböl: Januar ] 68-50 68—60 
April⸗ Mau 63—80 63--70 
OYIETBURE 2. RE ee ie 
SOer lot „ . . . 52-90] 53— 
er loo . 33701 33—60 
70er e ig . 8 x 33— — 
70er April⸗Mai 33—60| 33—60 


Diskont 5 pt., Lombardzinsfuß 5 pCt. reſp. 6 pCt. 


Königsberg, 23. Januar. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß ehter. Zufuhr 20 000 Liter. Loko kontingentirt 52,25 
M. Gd. Loko nicht kontingentirt 32,50 M. Gd. . 


Maeteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer] Therm. Pen 1 RN 
ng un ewölk. 

mm. 00. Slurle 
6 


Datum Bemerkung 


23. Januar.] 2bp | 740.2 + 22] NE? 
ghp | 733.5 T 13] NE: 10 
23. Januar. 731.6 T 08] NE? 10 


Tha 


Wetterausſichten 
für das nordöſtliche Deutſchland 
auf Grund der Berichte der Deutſchen Seewarte. 
Für Sonnabend den W. Januar. 
Wenig verändert, lebhafte rauhe, ſtarke bis ſtürmiſche Winde, bewölkt, 
Niederſchläge, einige Sonnenblicke. 
Sonntag den 26. Januar. 
Feucht, vorwiegend trübe mit Niederſchlägen, vielfach neblig, naßkalt, 
ſchwache ae Im Süden zum Theil klar. 
ontag den 27. Januar. 
Meiſt trübe oder neblig mit Niederſchlägen, Temperatur kaum ver⸗ 
ändert oder abnehmend, ſchwache Luftbewegung, ſpäter auffriſchend und 
lebhaft in den Küſtengebieten. Im Süden zum Theil klar. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (3. n. Epiph.) den 26. Januar 1890. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9%, Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. Vorher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. ? 
Neuſtädtiſche b 0 Kirche: 
Morgens 9 Uhr: Beichte in der Sakriſtei der St. g 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. — Kollekte für den 
Kirchenbau der St. Georgengemeinde. 
Vorm. 11%, Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachher Beichte und Abendmahlsfeier. 
achm. kein Gottesdienſt. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Evang. ⸗luth. Kirche in Mocker: 
Vorm. 9½ Uhr: Gem Paſtor Gaedke. 
oe ie emeinde zu Schillne und Umgegend: 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Herr Hilfsprediger Jeroſchewitz. 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 
Königliche Oberförſterei Argen au. 
Am 5. Februar 1890 von vorm. 10 Uhr ab 


ſollen in Gehrkes Gafthof zu Argenau folgende Kiefernbauhölzer in 
größeren Loſen aus den Schlägen der Schutzbezirke: 

1. Unterwalde, Jagen 94a, 300 Stück III. V. Klaſſe; Jagen 94e, 
250 Stück III. V. Klaſſe; 

2. Kunkel, Jagen 168, 270 Stück III. V. Klaſſe, 90 Bohlſtämme, 
50 Stangen I.—III. Klaſſe; 

3. Bärenberg, Jagen 148, 800 Stück I.— V. Klaſſe, 300 Bohlſtämme, 
60 Stangen 1.— III. Klaſſe öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 

Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 

Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 
gemacht. 

Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 

Argenau den 22. Januar 1890. 


Der Oberförſter. 
Bekanntmachung 


In unſerer Verwaltung iſt die Stelle 
eines Bureauaſſiſtenten am 1. April d. Is. 
> bejegen. Das Gehalt beträgt während 

er ſechsmonatlichen Probedienſtzeit monat⸗ 
lich 125 Mark, demnächſt bei definitiver 
Anſtellung pro Jahr 1500 Mark und ſteigt 
von 5 zu 5 Jahren um 150 Mk. bis 1800 
Mk. Bei der Penſionirung wird den Militär⸗ 
anwärtern die Hälfte der Militärdienſtzeit 
angerechnet. 
ewerber, welche eine tüchtige Ausbildung 
im Bureaudienſt, insbeſondere auch in 
Fuhr der Rekrutirungsſtammrollen, im 
inqartierungs⸗ und Servisweſen einſchließ⸗ 
lich des hiermit verbundenen Rechnungs⸗ 
weſens nachweiſen können, wollen ſich unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe, eines Lebens⸗ 
laufs und des Civilverſorgungsſcheins bei 
uns bis zum 1. März d. Is. melden. 
Thorn den 19. Januar 1890. 


Der Magiſtrat. 


Das J. Menczarski'ſche 
Colonialwaaren⸗ und 
Deſtillationsgeſchäft 


ſoll im Ganzen verkauft werden. 
Näheres bei 


F. Gerbis, 


Verwalter der J. Menczarski'ſchen 
Konkursmaſſe. 


zu 


Sejhäftsverlauf. | 


Lebeusverſicherungs⸗Geſellſchaft 
Leipzig 


Die Medicinal-Drogerie zu Mocker 


4 8 empfiehlt ihre 
feinen Parfüms, Toiletteſeifen, Thees, Cacao, 
Chocoladen und Farben 


Infolge größerer Einkäufe offerire von heute: Stearin⸗ und Paraffinkerzen pro 
Pack 35 Pf., Kronen⸗ und Tafellichte, prima Sorte, pro Pfund 65 Pf., Reis⸗ und 
Weizenſtärke Ia pro Pfund 28 Pf., Kartoffelmehl, beſte Qualität, pro Pfund 15 Pf. 
Als beſonders preiswerth feinſte Bruch⸗Chocolade pro Pfd. 90 Pf., ff. Chocoladenpulver 
(Suppenpulver) 60 und 80 Pf. 
a Aeußerſt ſtarker Politurſpiritus pro Liter 35 Pf., bei größeren Poſten weſentlich 
illiger. 
5 Hausſeifen und ſämmtliche Artikel zur Wäſche billigſt und in anerkannt beſter 

üte. 


B. Bauer. 


Oscar Scheider's photogr. Atelier Brückenſtr. 38 


empfiehlt ſich zu Aufnahmen jeder Art in beſter Ausführung. Aufnahmen täglich 


bei jeder Witterung. 
Kaiſerhüſten 2 RNaiſerbüſten 
lebensgroß und mittel, verabfolgt billigſt 


zum Dekoriren zu den billigſten Preiſen. 
S. Meyer, Strobandſtr. 21. J. Piatkiewiez, Coppernikusſtr. Nr. 181. 
: In M. Palms 


Talilier Aachricten Reitinstitut 


8 5 : 3 findet täglich von 5 Uhr 

Geburts- u. Todesanzeigen, abends an 

Verlobungs⸗ und Reitunterricht 
Vermählungsanzeigen 2c., 


ſtatt und werden daſelbſt jederzeit Anmel⸗ 
werden in kürzeſter Friſt korrekt und dungen entgegengenommen. Damenunter⸗ 
ſauber angefertigt. 0 


richt findet ſeparat ſtatt. Preis für ein 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


72 


Abonnement von 12 Stunden 20 Mark. 
Zur Benutzung der Reitbahn mit eigenen 

Pferden verkaufe von heute an außer den 

halbjährlichen Abonnements auch monatliche. 
Meinen gut eingerichteten 


pflegeſtall 
erlaube mir zum Einſtellen von Pferden 
beſtens zu empfehlen. Auch ſtehen gute 
Reitpferde jederzeit zum Verkauf. 
Reſtauration befindet ſich im Reitinſtitut. 
Hochachtungsvoll 


Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Vermiethung des der 
Stadtgemeinde gehörigen, in der Straße an 
der Mauer unter Nr. 400 Altſtadt belegenen 
Thurmgebäudes auf 3 955 vom 1. April 
1890 bis dahin 1893, haben wir einen 
Submiſſionstermin auf 
Dienſtag den 28. Januar d. Is. 

vormittags 11 Uhr 

in unſerem Bureau I (Rathhaus 1 Treppe) 
anberaumt, bis zu welchem verſiegelte 
Offerten mit der Aufſchrift „Miethsgebot 
auf das n bäude Altſtadt Nr. 400“ 
einzureichen ſind. Die n 
dingungen können während der Dienſtſtunden 
im obengedachten Bureau eingeſehen werden. 
Das qu. Thurmgebäude kann als Speicher 
oder dergleichen benutzt werden. 

Vor Abgabe des Gebots iſt eine Kaution 


von 15 Mark bei unſerer Kämmereikaſſe 
. 
horn den 13. Januar 1890. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Donnerſtag den 30. Januar er. 
vormittags 11 Uhr 
ſollen im Fortifikationsbureau die Arbeiten 
pp. behufs Ausführung einer bei dem 
Dorfe Rudak neu herzuſtellenden 1100 m 
langen Kiesſtraße in öffentlicher Verdin⸗ 
gung vergeben werden und ſind die diejer 
erdingung zu Grunde gelegten Bedin⸗ 
gungen pp. im vorgenannten Lokal während 
der Dienſtſtunden zur Einſicht ausgelegt. 


Königliche Fortifikation Thorn. 
Altes Eiſen u. Metalle 


kaufe ich jederzeit zu höchſten Preiſen 
Leopold Fabian, 
Eliſabeth⸗ und Strobandſtr.⸗Ecke. 


che nt . 
Dr. Spranger“ Heilſalbe 
ar gründlich veraltete Beinſchäden, 
owie knochenfraßartige Wunden in 
kürzeſter Zeit. Ebenſo jede andere Wunde 
ohne Ausnahme, wie böſe Finger, Wurm, 
böſe Bruſt, erfrorene Glieder, Kar⸗ 
bunkelgeſch. c. Benimmt Hitze und 
Schmerzen. Verhütet wildes Fleiſch. 
Sieht jedes Geſchwür, ohne zu ſchneiden, 
gelind und ſicher auf. Bei Huſten, Hals⸗ 
ſchmerz, Drüſen, Kreuzſchm., Quetſch., 
Reißen, Gicht tritt ſofort Linderung ein. 
u haben in Thorn und Culmsee in den 
potheken à Schachtel 50 Pf. 


Dr. med. Haupt, 


Kurhaus für Nervenkranke u. 
Erholungsbedürftige, 


Tharandt bei Dresden. 


Prachtvoll gelegen und ſehr komfortabel 
eingerichtet. Behandlung mit allen ent⸗ 
ſprechenden Kurmethoden. Sommer und 
inter geöffnet. Angenehmſtes Zuſammen⸗ 
leben mit der Familie des Arztes. Pro⸗ 
Dr auf Verlangen durch den obigen 

eſitzer. N 


Einen großen Poſten 


Günſefedern, 
wie ſie von der Gans kommen, mit 


den ganzen Daunen, habe ich noch ab⸗ 
zugeben und verſende Poſtpackete 


9 Pfd. Netto à Mk., 40 proPfd. 
egen Nachnahme oder vorherige Ein⸗ 
endung des Betrages. — Für klare 

Waare garantire und nehme, was 

nicht gefällt, zurück. 

Rudolf Müller, Stoip i.Pomm. 


Tee TE] 


(alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830. 


Verſicherungs⸗ Gezahlte 
beſtand: Verſicherungs⸗ 
ſummen: 
Ende 1887: bis Ende 1887: 
277 Mill. M. 
Ende 1888: 
296 Mill. M. 


Ende 1889: 
315 Mill. M. 


Die Verſicherten 
erhielten durch⸗ 
I ſchnittlich an Di⸗ 


Vermögen: N vidende gezahlt: 
Ende 1887: ne 1806 
2 5 1850—59: 16%, 
64 Mill. M. a 1 1860-69: 280% 
Ende 1888: # : 1870—79: 34% 
71 Mill. M. 5 — — 5 == 1880-89: 495% 
Ende 1889: Geſellſchaftsgebäude in Leipzig. r 
78 Mill. M. Jahresprämie. 


Die Lebensverſicherungs⸗ Geſellſchaft 
zu Leipzig gehört zu den älteſten und 
größten, ſowie vermöge der hohen Di⸗ 
videnden, welche ſie fortgeſetzt an ihre 
Verſicherten zahlt, zu den ſicherſten und 
billigſten Geſellſchaften Deutſchlands und 
ſteht, was günft e Verſicherungsbedin⸗ 
gungen anbetrifft, ſeit Einführung der 

nanfechtbarkeit ihrer fünfjährigen Po⸗ 
licen unübertroffen da. 

Die Beiträge ſtellen ſich bei der Le⸗ 
bensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig 
durch die hohe Dividende auf die Dauer 
außerordentlich niedrig und betragen 
beiſpielsweiſe bei einer lebenslänglichen 


Verſicherung von 10000 M. nach Ein⸗ 
tritt in den Dividendengenuß, d. h. vom 
6. Verſicherungsjahre an, für das Ein⸗ 
trittsalter von 30 Jahren nur noch 152 
M., von 40 Jahren nur noch 196 M., 
von 50 Jahren nur noch 273 M. 80 Pf., 
von 60 Jahren nur noch 415 M. 30 Pf. 


ro Jahr. 

Die Geſellſchaft übernimmt auch ſoge⸗ 
nannte Kinder⸗ (Ausſteuer⸗, Militär⸗ 
dienſt⸗) Verſicherungen. 

Nähere Auskunft ertheilt die Geſell⸗ 
ſchaft ſelbſt oder deren Vertreter in 
Thorn 

F. Gerbis, Gerechteſtraße 95. 


500 Jahr alte berühmte üchte 
St. Jacobs⸗Magentropfen. 


Unerreicht bei Magen⸗ und Darmkatarrh, Magenkrampf 
u. Schwäche, Kolik, Sodbrennen, ſchlecht. Athem, ſaur. 
Aufſtoßen, Ekel, Erbrechen, Blähung, Gelbſucht, Milz⸗, 
Leber⸗ u. Nierenleiden, Hartleibigret u. ſ. w. 
— Näheres in dem jeder Flaſche beiliegenden Proſpekt. 
Die Jacobstropfen ſind kei immi i ile a. jeb. 
en e eker In TÜR allen Ape ee Eee ee DL nee, 
Das Buch „Krankentroſt“ ſende gratis und franco an jede Adreſſe. Man beſtelle daſſelbe 
per Poſtkarte entweder direkt oder bei einem der endſtehenden Depoſtteure. 
Central⸗Depöt M. Schulz, Emmerich. 


Haupt⸗Depot: A. G. Mielke & Sohn, Thorn, Eliſabethſtr. 
Depots: J. Rybicki, Culm; Bernh. Huth, Gneſen! 
W. Kosgutski, Tremeſſen. 


Ein neues vaterländiſches Prachtwerk. 


mann) in Stuttgart erſcheint: 


Iluſtrirte Geſchichte Deutſchlands. 


Herausgegeben von der Verlagsbuchhandlung 
mit Text von Th. Ebner 
und unter der artiſtiſchen Leitung von Maler Max Bach. 
Komplett in 75—80 Lieferungen à 40 Pf. oder in 3 Bänden a 10—12 Mk. 
Band I und II liegen nunmehr vollſtändig vor. 

Preis geb. in eleg. Leinenband à Mk. 10, in hochfeinem Halbfranzband à Mk. 11. 
Die bis jetzt erſchienenen Lieferungen lee in beliebigen Zwiſchenräumen nach⸗ 
eliefert. 


gel 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung des In⸗ und Auslandes. 


karten, sogenannte französische, Piquetkarten 
(Oeldruck, 32 Blatt) in prima Qualität mit runden 
Ecken, marmorglatt, kosten bei mir nur 


10 gestempelte Spiele 4 Mk. 


Dieser Preis ist nur für meine auswärtigen Kunden, 
welche die Karten per Post beziehen. 


I Probespiel kostet 50 Pf. 


frei in's Haus. 
Briefmarken nehme jch in Zahlung. Versandt 
nur gegen vorherige Einsendung des Betrages. 


H. Mehles 


BERLIN W. 
159 Friedrich-Strasse 159. 


ee u ae TE ar U Er FE a Ne Seeger Der ST —— f— — — 


Im Verlage des Süddeutſchen Verlags-Initituts (vormals Emil Hänſel⸗ 


M. Palm. 
Metzer Dombau- 


Geldlotterie. 


Ziehung am 12. bis 14. Februar 1890. 
6261 Geldgewinne. 


Hauptgewinn 50000 Mark. 


Loſe à Mark 3,50. 


5. Marienburger 


Geldlotterie. 


Ziehung am 7., 8. und 9. Mai 1890. 
Ausſchl. baare Geldgewinne. 

Hauptgewinn 90000 Mk. 

Ganze Loſe à 3,30 Mk., halbe Antheil⸗ 
loſe à 1,70 Mk. zu haben bei 

C. Dombrowski-Thorn, 
Katharinenſtraße 204. 

Beſtellungen von außerhalb ſind 10 Pf. 

für Porto beizufügen. 


Mieths-Verträge 


find zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Geſucht 


wird vom 1. April eine unmöbl. (Giebel) 
Stube. Zettel mit Wohnungsangabe wolle 
man in der Exped. d. Bl. abgeben laſſen. 


Eine herrſchaftl. Wohnung 
7 Zimmer (2 Salons), Küche nebſt Zubehör, 
mit allem Komfort der Neuzeit ausgeſtattet, 
iſt v. 1. April d. Is. zu vermiethen. 

Gustav Scheda. 
Wezaung 4 Zimmer und Zubehör, 
Waſſerleitung, 3. Etage, vermiethet 

zum April F. Gerbis. 


as bisherige Amtsbureau, zu jedem 
Geſchäft ſich eignend, von gleich zu 
vermiethen. 
F. Radeck, Schloſſermſtr., Mocker. 
Ken und Mittelwohnungen zu verm. 
in meinem neuerbauten Hinterhauſe 
Altſtadt 412. J. Dinter, Schillerſtr. 


Eine 
herrſchaftliche Wohnung 
iſt in meinem Hauſe Bromberger Vorſtadt, 
Schulſtr. Nr. 113, vom 1. April 1890 ab 
zu vermiethen. G. Soppart. 
yyrüdenitraße 24 iſt vom 
April die I. Etage zu ver⸗ 
miethen. 
Frau Joh. Kusel. 
Ein möbl. Zim., für 1 auch 2 Herren, v. 
ſofort zu verm. Gerechteſtr. 123, 2 Tr. 
Fıudmaserfraße 187/88 find noch einige 
Wohnungen zu 3 und 7—8 Zimmern 
vom 1. April zu vermiethen. Auf Wunſch 
auch Pferdeſtall. J. Frohwerk. 
Ein gr. möbl. Part.⸗Zim. u. Burſchengel. 
von ſof. zu verm. Tuchmacherſtr. 173. 
herrſchaftliche Wohnung vom 1. April zu 
1 vermiethen. A. Wiese, Eliſabethſtr. 
Ein Wohnung von 3 Stuben, Küche u. 
Zubehör vermiethet per ſofort oder 1. 
April M. Berlowitz. 
Vem 1. April iſt eine herrſch. Wohnung 
in der 3. Etage zu verm. Culmerſtr. 345. 
Eis Wohnung, in der 1. 12 7 von 4 
Stuben nebſt Zubehör, auf Wunſch 


dazu 2 Hofſtuben, vom 1. April zu verm. 
J. Seilner, Gerechteſtraße 96. 


2 Stallung 


für 5 Pferde zum 1. Februar reſp. 1. April 
cr. zu vermiethen. Theodor Taube. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Suite Pr Kolonne. 


Sonntag 26. nachmittags 3 Uhr. 
Hildebrandts Restaurant 


it Sonnabend den 25. cr. von 6 Uhr 
abends ab einer Feſtlichkeit wegen geſchloſſen. 
M. Nicolai. 


Burenu BE 


zur Anfertigung von Klagen, Bittgeſuchen, 
Kontrakten, Ceſſionen, Inventarien ꝛc. 
Thorn, Bäckerſtraße 227, parterre. 
Spanky, Rechtskonſulent. 


Beſtellungen auf 


Schloßfreiheits⸗Loſe 


nehme ich nur noch bis zum 1. Februar cr. 
entgegen. 


Oscar Drawert, aut. Markt Nr. 162. 


An der Argenauer Chauſſee beim Fahnen⸗ 
berg ſtehen 


120 Klft. Reiſer I 


vorj. Einſchl., zu jedem annehmb. Preiſe z. 
verkauf. Zu haben bei C. Heyder- (früher 


Röpke) Argenau. 
Vorzüglich BE 
Lager 
Böhmisch. Tafel 
dunkel Export 0 f ef 
Grätzer 
Nürnberger 
in Gebinden und Flaſchen empfiehlt 
Culmſeeer Bierniederlage. 
Gonfeet Melange, 
gute Qualität, per Pfund 70 und 80 Pf., 
offerirt 


die erſte Wiener Kaffeeröſterei, 
Neuſt. Markt Nr. 257. 


Apfelsinen, 


garantirt ſüß, billigſt, wie alle 


Südfrüchte. 
Anton Koczwara, 
ital. Fruchthandlung. 


Spec.⸗Preiskourante franko u. gratis. 


Rifeln und Schleifen 


von Walzen für Mühlen übernimmt 
Oſtaszewo. 


Torfſtren 


in Säcken à Centner 1 Mark, offerirt 
Bruno Ulmer, Neuſtadt 146 I. 


Vianino, 

gut, reich geſchnitzt, preiswerth zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 

Zwei elegante 


Damen⸗Maskenanzüge 
ſind zu verleihen Eliſabethſtr. 269. 


2 gut erhaltene Drehrollen find billig zu 
verkaufen Strobandſtr. 18. 


Ri Unfallanzeigen 
ind zu ha Donkremail, Buchdruckerei. 


Heute Sonnabend Abend 
von 6 Uhr ab 


3: 1 675 nt Blut: 
u. Leberwürſtchen 
— dei Benjamin 17 750 
ir Part.» Wohnung, beit. aus 4 Zim, 
Entree, zu verm. Gerechteſtr. 99. 
Ein möbl. Zim zu verm. Tuchmacherſtr. 174. 
Die 2. Etage, 3 Zimmer und Zub., vom 
1. April zu verm. Bäckerſtraße 214. 
Die beiden Wohnungen im 
neuerhauten Haufe Brom⸗ 
bergerſtr. ſind mit Stallungen 
und Burſchengelaß von jetzt 
oder April, . 
desgleichen in meinem Neben⸗ 
hauſe ebendort die part. Woh⸗ 
nung rechts vom April zu ver⸗ 


miethen. 
Frau Joh. Kusel. 


1 herrſchaftl. Wohnung Seglerſtr. 119 vom 
1. April zu verm. Rob. Majewski. 


Täglicher Kalender. 


1890. 


Dienſtag 


Sonnabend 


